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D E R D I C H T E R U N D S E I N E V A T E R S T A D T 

Die Wirkungsgeschichte Friedrich R ü c k e r t s in Schweinfurt.* 

V o n 

R o l f Selbmann 

Kann man eine Stadt erbauen. 
Um den Namen dann 
Ihr zu geben, den mit Grauen 
Man nur singen kann? 

So bedichtet Friedrich R ü c k e n seine Geburtsstadt. D a ß der Name 
Schweinfurts wahrlich nicht zum Singen e in läd t , ist nicht nur R ü c k e r t auf­
gefallen, er aber hat es gült ig formuliert. B e r ü h m t e r ist allerdings ein ande­
res Huldigungsgedicht R ü c k e r t s an seine Vaterstadt: 

nicht nur geboren 
Bin ich in Mitte des Mai's, auch in der Mitte des Mains. 
Vom Jeanpaul'schen Bayreuth bis hinab zum Götheschen Frankfurt 
Ist er in Mitte des Laufs, der mich geboren, der Main. 
Mainfurt sollte deswegen genannt werden meine Geburtstadt; 
Weinfurt ist sie genannt, ohne den Zischcr davor. 

Solche Erinnerungen R ü c k e r t s an Schweinfurt wä ren nur als Anekdote 
von Bedeutung, wenn sich dahinter nicht ein Komplex Schweinfurts ver­
bergen w ü r d e , der durch die gesamte Geschichte der Stadt im 19. Jahrhun­
dert wie ein roter Faden läuft. Das Erscheinungsbild Schweinfurts in der 
ersten Hälf te des 19. Jahrhunderts war nicht dazu angetan, das kulturelle 
Selbs twer tgefühl der B ü r g e r zu begüns t igen : die s tü rmischen Industrieali-
sierungswellen seit den 3()er Jahren des Jahrhunderts hatten gerade in die­
ser Stadt und im Bewuß t se in ihrer B ü r g e r ihre Spuren hinterlassen. Anstatt 
sich aber auf die zweifellos vorhandenen Erfolge wirtschaftlicher Prosperi­
tät und technischen Erfindergeistes zu berufen, wird a l l e rhöchs t ense in me­
taphorisch v e r b r ä m t e r „ G e w e r b e f l e i ß " schamhaft eingestanden 1 . De r of­
fensichtliche Mangel äs the t i scher R ü c k v e r s i c h e r u n g in der Geschichte un­
ter dem das Se lbs tve rs tändn is leidet, bedingt, d a ß die technisch-industriel­
le En twick lung der Stadt negiert und ve rd räng t wird . Stattdessen be­
schwört man eine angeblich e igens tänd ige Geschichtstradition einer freien 
Reichsstadt Schweinfurt, die es spä t e s t ens seit 1803 nicht mehr gibt. 
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Dieser Verlust der politischen E igens t änd igke i t und die Tatsache, d a ß in 
Schweinfurt im 19. Jahrhundert nicht die Poesie, sondern die Industrie zu 
Hause ist, bedingt einen heftigen K o m p e n s i e r u n g s p r o z e ß des lokalen öf­
fentlichen Bewuß t se in s . D i e Me inung , man müsse sich, um etwas zu gel­
ten, auf eine äs the t i sche Tradi t ion berufen k ö n n e n , ist einer der Hinter ­
g r ü n d e für die B e m ü h u n g e n Schweinfurts um Friedr ich R ü c k e r t . D ie V e r ­
suche Schweinfurts, R ü c k e r t als den g r ö ß t e n Sohn der Stadt zu etikettie­
ren, obwohl die Beziehungen zwischen beiden recht unbedeutend sind: 
R ü c k e r t ist kaum mehr als zufällig in Schweinfurt geboren und hat hier e ini ­
ge Jahre seiner Schulzeit verbracht - diese Versuche sind jedoch nur die ei­
ne Seite eines wenig kritischen R ü c k e r t b i l d e s in Schweinfurt bis heute. E i ­
ne andere B e g r ü n d u n g liegt in der Person und im W e r k Fr iedr ich R ü c k e r t s 
selbst. Vorerst nur so vie l : Fr iedr ich R ü c k e r t und sein W e r k scheinen eine 
ideale Rezeptionsvorgabe der Beliebigkeit zu liefern, so d a ß jedermann 
das jeweils für seine Zwecke Brauchbare in R ü c k e r t auffinden kann. D i e 
geschichtlichen und biographischen Bedingungen erlauben es, in R ü c k e r t 
den nationalen Fre ihe i t s sänger , den biedermeierlichen Liebeslyr iker , den 
epigonalen Gelegenheitspoeten, den gelehrten Ü b e r s e t z e r , den Heimat­
dichter, den kosmopolit ischen Klassiker oder den harmlos reimenden 
Hausvater zu sehen. Beides, die Vielfäl t igkeit und G l ä t t e seiner Einzelwer­
ke und die Sperrigkeit seines Gesamtwerkes behindern den allgemeinen 
Konsens übe r R ü c k e r t und be fö rde rn eine Wirkungsgeschichte von 
manchmal unglaublichen Konsequenzen. 

Nach diesen einleitenden Bemerkungen werden Sie schon gesehen ha­
ben, was ich n i c h t tue. D e r akribischen Nachweise von Beziehungen zwi ­
schen Friedrich R ü c k e r t und seiner Vaterstadt gibt es seit Jahrzehnten 
mehr als genug 2 . Sie alle leiden unter dem meist verschwiegenen M a n k o , 
d a ß a u ß e r der Tatsache der Gebur t übe r die Beziehungen zwischen R ü k -
kert und Schweinfurt sehr wenig Faktisches ausgesagt werden kann. E i n 
Beispie l : nicht einmal bei R ü c k e r t s Geburtshaus auf dem Mark tp la tz ist 
ganz eindeutig, ob es sich ta tsächl ich um das Geburtshaus handelt 3 . M i t 
den geschichtsresistenten Konstanten solcher affirmativer R ü c k e r t b i l d e r 
ist sich auseinanderzusetzen, ihnen ist aber kein neues h inzuzufügen . 

A l s Ansatzpunkt für einen kritischen A b r i ß der Beziehungen Schwein­
furts zu R ü c k e r t oder besser der Wirkungsgeschichte Fr iedr ich R ü c k e r t s in 
Schweinfurt wäh le ich deshalb einen anderen Zugang. D i e Geschichte des 
Dichterdenkmals und der Dichterfeier scheint mir am r e p r ä s e n t a t i v s t e n zu 
sein für diesen Ausschnitt aus dem B e w u ß t s e i n der Epoche . D a ß das 
Schwergewicht dabei auf dem spä ten 19. Jahrhundert, der Blü teze i t der 
R ü c k e r t v e r e h r u n g , liegt, ist offenkundig, he iß t aber nicht, d a ß die W i r ­
kungsgeschichte R ü c k e r t s bis in unsere unmittelbare Gegenwart hinein 
ausgeklammert w ü r d e . G le i ch um Entschuldigung bitten m u ß ich für die 
arg v e r k ü r z e n d e F o r m meiner A u s f ü h r u n g e n ; für eine detailliertere A u s -
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cinandersetzung darf ich auf meine Studie zum R ü c k e r t d e n k m a l und den 
R ü c k e r t feiern verweisen 4 . 

A l s erstes ist zu sprechen von d e n k m a l s ä h n l i c h e n Formen der Dichter­
huldigung noch zu Lebzeiten R ü c k e r t s oder bald nach seinem Tode , die 
man als Vorstufen eines R ü c k c r t d c n k m a l s bezeichnen k ö n n t e . E i n zweiter 
Abschni t t behandelt die Planungs- und Entstehungsgeschichte des heuti­
gen R ü c k e r t d e n k m a l s in Schweinfurt. D ie E n t h ü l l u n g dieses Denkmals im 
Jahre 1890 und die damit verbundenen Feierlichkeiten sind ein dritter an­
zusprechender Bere ich . Viertens schließlich sollen an den Schweinfurter 
R ü c k e r t f e i e r n markante Epochen der Wirkungsgeschichte Friedrich R ü k -
kerts seit 1890 bis in unsere Gegenwart vorgeführ t werden 5 . 

/. Vorstufen des Rückertdenkmals 

A l s am 16. M a i 1863, dem 75. Geburtstag Friedrich R ü c k e r t s , die Ehrun­
gen aus ganz Deutschland die anerkannte Stellung des Dichters für eine 
neuere Literaturgeschichte für jedermann sichtbar machen, en tschl ieß t 
sich auch die Geburtsstadt Schweinfurt, den mittlerweile in N e u s e ß bei C o ­
burg lebenden greisen Dichter zu ehren. D i e Urkunde zur Ver le ihung des 
Schweinfurter E h r e n b ü r g e r r e c h t s vom 15. A p r i l 1865 ist schon eine A r t 
D e n k m a l für den Dichter . R ü c k e r t wird darin gefeiert als Sänge r der Liebe 
und der Freiheit (gemeint sind sein Xiebesfrühl ing* und die geharnischten 
Sonette") und als tiefer Denker (das betrifft v. a. die ,Weisheit des Brahma-
nen*). Haup t säch l i ch aber feiern die S t ad tvä t e r Schweinfurts sich selbst. 
R ü c k e r t wird nur deshalb gehuldigt, „weil er in unserer Stadt geboren ist**; 
die eher zufällige Gebur t in Schweinfurt wird zur „ G u n s t des Geschickes** 
stilisiert, damit die Ehrung auf die Stadt zurückfäl l t . Der a n g e k ü n d i g t e 
P lan , eine Gedenktafel am Geburtshaus anzubringen, soll beileibe nicht 
R ü c k e r t ehren, sondern „das Haus in dem Sie geboren wurden, durch eine 
G e d ä c h t n i ß t a f e l auszuzeichnen*' 6. R ü c k e r t s Antwor tbr ie f reagiert denn 
auch höchst verhalten auf diese „höchs t liebreiche Zuschrift". Zwar dichtet 
R ü c k e r t jenen b e r ü h m t e n und unaufhör l ich zitierten Zweizei ler , der für 
die Schweinfurter R ü c k e r t v e r e i n n a h m u n g so kostbar ist: 

Von allen Ehren mir am meisten werth 
Ist die, womit die Vaterstadt mich ehrt. 

D o c h zeigt er auch eine gewisse Reserve. Sein G l ü c k w u n s c h 
für das fernere, immer blühende Gedeihen der guten Stadt,die in meiner Jugend 
eine ehrwürdige, alte Reichsstadt gewesen,jetzt im glücklichen Aufschwung ei­
ne reiche, gewerbe-.erwerb- und bildungsreiche geworden (7) 

gibt selbst das Muster vor, eine poetisch-politische Geschichte Schwein­
furts dem technisch-industriellen Wandel der Zei t entgegenzusetzen. 
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D e r schon angeklungene Plan , das Geburtshaus R ü c k e r t s mit einer 
bronzenen Gedenktafel zu versehen, ist kein Ruhmesblatt in der Geschich­
te des Schweinfurter Magistrats. Durch die Streitigkeiten zwischen den 
D e n k m a l s k ü n s t l e r n und das Feilschen der S t a d t v ä t e r um die billigste 
Lösung* vergeht wertvolle Zei t . A l s am 16. M a i 1867, dem Geburtstag 
Fr iedr ich R ü c k e r t s , die Gedenktafel enthül l t und die M ü h l g a s s e in R ü k -
k e r t s t r a ß e umbenannt wi rd , ist der Dichter schon gestorben. D e r inzwi­
schen für Bayern als V e r b ü n d e t e r Ös te r r e i chs mit einer Niederlage been­
dete deutsche Kr i eg von 1866 macht den E n t h ü l l u n g s a k t der Gedenktafel 
e n d g ü l t i g zu einer Erinnerungsfeier der verlorenen g r o ß d e u t s c h e n Einhei t 
und der guten alten Zei t . Schweinfurt erinnert sich seiner Geschichte als e i­
ner „a l t en freien Reichsstadt", R ü c k e r t selbst wird als „ d e r letzte g r o ß e 
Dich te r der classischen Zeit , , gefeiert. Die Festrede des B ü r g e m e i s t e r s be­
nutzt den Dichter , um angeblich in dessen Sinne „das Wiede rkommen der 
Her r l i chke i t des heiligen römischen Reiches" und die „ F e s t e r h a l t u n g des 
gesammten deutschen Vaterlandes an eine Gesammtverfassung Deutsch­
lands** zu b e s c h w ö r e n . D i e nationale Deutung R ü c k e r t s als „ d e u t s c h e r 
Mann*' ü b e r t ü n c h t dabei die politische E n t t ä u s c h u n g ü b e r die Ausschal ­
tung Ö s t e r r e i c h s . M i t dem C h o r „ D a s deutsche Lied 4 * von K a l l i w o d a kle in­
deutsch eingestimmt wird 

die Festlichkeit geschlossen und begaben sich die sämmtl ichen Theilnehmer der 
Versammlung sofort vom Geburtshause durch die neubenannte Rückertstraße 
in den Gasthof zur Krone. (9). 

2. D a s S c h w e i n f u r t e r Rückertdenkmal 

Schon 1864 wollte der Coburger Bi ldhauer Gustav von Dorn i s der Stadt 
Schweinfurt ein R ü c k e r t d e n k m a l „mi t einfachem Postament für f.300 und 
mit e inem ausgearbeiteten Postament für f.400" ers te l len 1 0 . D a ß der 
Schweinfurter Magistrat dieses Angebot nicht aus K o s t e n g r ü n d e n abge­
lehnt hat, ist sicher; eher scheint die alte Rival i tä t der R ü c k e r t o r t e 
Schweinfurt und Coburg hereinzuspielen. Denn als der Stuttgarter B i l d ­
hauer He in r i ch Schärfer der Stadt die A u s f ü h r u n g eines R ü c k e r t d e n k m a l s 
„in einem sehr feinen Ma te r i a l " , näml ich in M a r m o r , für 480 G u l d e n anbie­
tet, „das doch einen ganz anderen W e r t h " habe 1 1 , ist der Magistrat nicht 
abgeneigt. A u s K o s t e n g r ü n d e n entscheidet man sich 1865 für eine erzerne 
Gedenktafe l am Geburtshaus R ü c k e r t s , für die Schäffer um 100 Gu lden 
den Auf t rag e rhä l t . D e r Plan eines monumentalen R ü c k e r t d e n k m a l s ist 
damit vor läuf ig gescheitert. 

In C o b u r g , wo man sein Anrecht auf R ü c k e r t von dessen Leben und T o d 
in N e u s e ß ableitet, ist unterdessen ebenfalls ein D e n k m a l für den Dichter 
geplant. D i e Ab le i tung des Coburger Denkmalplans vom G r a b m a h l ist na­
heliegend und offensichtlich: 
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Für einen so acht deutschen Dichter gebührt sich auch ein Denkmal in deut­
schem (gothischen) Styl, und zwar in einem Bild- oder Betstock, mit dem lebens­
großen Medaillon des Dichters. 

Der Bildstock wird von Sandstein und das Portrait von Cararamarmor. Unter 
letzteres kommt Name, Geburts- und Todesjahr des Dichters. Dieser Bildstock, 
der noch über den Kirchhof hinaus zu sehen sein würde - kommt zu Häupten des 
Grabes, und ein einfacher Grabstein auf dasselbe, an den 4 Ecken vielleicht mit 
Blumenvasen geziert (12). 

Offensichtlich ist aber auch, wie sehr die Schweinfurter Gedenktafel die 
Gegenfol ie zu diesem Entwurf bildet: 

Das Medaillon muß aber den Dichter jung, in voller Kraft und Schönheit darstel­
len, als den Dichter des Liebesfrühlings und der geharnischten Sonette, und 
nicht als Greis, wie es leider und ärgerlicher Weise am J ugendhaus desselben 
in Schweinfurt geschieht (13). 

M i t der E n t h ü l l u n g dieses R ü c k e r t d e n k m a l s in N e u s e ß 1869 1 4 ist die K o n ­
kurrenzsituation zwischen Coburg und Schweinfurt beendet; C o b u r g hat 
Schweinfurt als R ü c k e r t s t a d t vorläufig überf lügel t . 

E inen weiteren G r u n d für das nun auf längere Zei t geschwundene Inter­
esse an einem R ü c k e r t d e n k m a l in Schweinfurt liefert die Zeitgeschichte. 
D i e nationalen Feiern , die in den 60er Jahren ein obligates A n h ä n g s e l und 
manchmal sogar der A n l a ß von D e n k m a l s e n t h ü l l u n g e n waren, haben seit 
1870/71 das V e h i k e l der Dichterfeier zur nationalen Selbstdarstellung nicht 
mehr nöt ig . Erst 1874 leben die P läne für ein R ü c k e r t d e n k m a l wieder auf, 
unterliegen jetzt allerdings charakteristischen Verschiebungen. D i e V e r ­
ehrung R ü c k e r t s ge rä t von einer Schweinfurter privat- und heimatge­
schichtlichen Er innerung zur nationalen Aufgabe; auch die Finanzierung 
eines nun unbedingt monumental gedachten Denkmals kann nicht mehr 
den Spenden der R ü c k e r t - V e r e h r e r über lassen bleiben. Im Gefolge dieser 
Verschiebung der Denkmalsinit iat ive zur „Ehrenpf l i ch t der N a t i o n " v o l l ­
zieht sich auch ein Wandel des R ü c k e r t b i l d e s . R ü c k e r t gilt nun als Klass i ­
ker der ganzen Na t ion , nicht mehr als f ränkischer Heimatdichter und gele­
gentlich reimender Hausvater. Die G r ü n d u n g eines Schweinfurter R ü k -
kertcomites (1877) und eines R ü c k e r t v e r e i n s (1881) sind die institutionel­
len Marksteine einer jetzt übe r reg iona l orientierten R ü c k e r t v e r c h r u n g . 
D e r Spendenaufruf von 1878 für den „va te r l änd i schen Dichter Fr iedr ich 
R ü c k e r t " erhebt das zu errichtende R ü c k e r t d e n k m a l zu einer G e m e i n ­
schaftsleistung des g ründerze i t l i chen B i ldungsbü rge r tums : 

Wie aber Friedrich Rückert und sein Dichten a l l e Deutsche berührt und darum 
dieser Aufruf auch an a l l e Deutsche gerichtet ist, so hält es das Localcomite nicht 
für angemessen, daß es von sich allein aus diesen Aufruf erlassen, sondern es 
glaubt diejenigen Männer, welche in der deutschen Literatur die hervorragend­
sten Größen sind, bitten zu sollen und bitten zu dürfen, daß sie an der Spitze die­
ser Unternehmung treten, und dem deutschen Volke zurufen, immer seiner Eh­
renpflicht gegen Friedrich Rückert eingedenk zu sefin. (15) 
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D i e angerufenen literarischen G r ö ß e n von Ber thold Auerbach zu Gustav 
Freytag und von Paul Heyse zu Josef V i k t o r von Scheffel 1 6 spiegeln nicht 
nur den Kulturbetr ieb des neuen Kaiserreiches. Ihre mehr oder minder be­
deutsamen Antwor ten auf diesen Auf ru f werden in einer ledernen 
Schmuckmappe gesammelt, bei der D e n k m a l s e n t h ü l l u n g als „Briefe und 
Handschrif ten von den Vertretern der deutschen Schriftstellerwelt in A n ­
gelegenheit der G r ü n d u n g des Friedrich Rücker t -Denkmals** ausgestellt 
und sind damit selber zum D e n k m a l geworden! Nicht alle ä u ß e r n sich so 
ausführ l ich und eindeutig wie etwa Gustav Frey tag, der vorsch läg t , man 
solle für das R ü c k e r t - D e n k m a l „die Bronze f ranzösischer Geschütze** des 
letzten Krieges verwenden 1 7 . 

W ä h r e n d noch andere Mögl i chke i t en zur Steigerung der Spenden e rö r ­
tert werden, liegt dem Schweinfurter Magistrat im Januar 1882 ein erster 
Denkmalsentwurf des Ber l iner Bildhauers Gustav Eber le in vor: 

ein circa Im hohes Modell, das den Dichter u. Denker Fr. Rückert auf hohem 
Postament darstellt, an welches sich vorne eine allegorische Figur, die Muse an­
lehnt, welche die Leyer spielend zu dem Dichter aufwärts den Blick erhebt, wäh­
rend der Dichter selbst, sinnend und gleichsam den T ö n e n lauschend, an einem 
Baumstamme lehnend, zur Muse niederschaut (18). 

Dieser f rühe Versuch Eberleins erreicht noch nicht die neubarocke M o ­
n u m e n t a l i t ä t seiner s p ä t e r e n b e r ü h m t e n D e n k m ä l e r wie z. B . für Richard 
Wagner in Ber l in (1901) oder Goethe in R o m (1907) 1 9 , deutet aber die 
Dichterf igur schon ganz e igens tänd ig : durch die G r ö ß e und das Pathos der 
Sockelf igur wird nicht so sehr R ü c k e r t als der P r o z e ß des Dichtens insge­
samt abgebildet. 

E i n zweiter Denkmalsentwurf des Dresdners Bruno Fischer geht 1883 
e in . Fischers R ü c k e r t erweckt, durch die Napoleonhal tung und das an 
Schi l ler gemahnende ze i tgenöss ische K o s t ü m , ungewollte politische Asso­
zia t ionen. E i n erzerner Engel ist gerade dabei, R ü c k e r t s N a m e n gleichsam 
als Ze ichen seines Nachruhms in den Sockel einzugravieren. E i n dritter 
E n t w u r f stammt von dem als Reliefspezialisten bekannt gewordenen 
M ü n c h n e r Bi ldhauer Konrad K n o l l und zeigt R ü c k e r t 

in historischem Rocke aus den Freiheitskriegen. Der Dichter steht da in sinnen­
der Haltung, auf die Seite geneigt, an einen Eichenstrunk gelehnt, in der Rech­
ten, welche auf dem Stamm ruht, hält er die Feder, in der Linken das Schreib­
buch. A m Eichenstamm rankt sich ein Rosenstrauch empor. Auf demselben 
liegt ein von Meerwasser befleckter Reisemantel, der nach Angabc des Künst­
lers an die dem Dichter in teurer Erinnerung stehende Reise nach Neapel erin­
nern soll. (20) 

Diese Beschreibung und die Sockelreliefs zu Gestalten aus R ü c k e r t s D i c h ­
tungen verweisen nicht nur auf Kno l l s V o r b i l d , das 1844 in Frankfurt ent­
hül l t e Goethedenkmal von L u d w i g Schwanthaler 2 1 ; sie machen auch deut­
l i ch , d a ß die verwirrenden und auf unterschiedlichen Ebenen angesiedel­
ten Ausdrucksformen kaum mehr bildnerisch dazustehen sind. 
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D a z u kommen die Kosten. W ä h r e n d für Eberleins Entwur f noch 10000 
M und für denjenigen Fischers 15000 M veranschlagt wurden, legt K n o l l e i ­
ne Kostenaufstellung von 50500 M vo r 2 2 . D i e Schweinfurter Sammlungen 
hatten etwas mehr als 13 000 M erbracht, eine Betei l igung der Stadt w ä r e 
kaum ü b e r die gleiche Summe hinausgegangen. Seit Januar 1884 verhan­
delt deshalb der Landtagsabgeordnete Christ ian Sauerbrey 2 3 im Auf t r ag 
des Schweinfurter Magistrats mit dem M ü n c h n e r Kultusminister iums ü b e r 
einen Z u s c h u ß aus dem ,Fonds für F ö r d e r u n g und Pflege der Kuns t ' in H ö ­
he von anfangs 6000 M , spä t e r von 15000 M 2 4 und letztlich von 25000 M 2 5 . 

E ine so hohe finanzielle Beteil igung des Staates hat zur Folge , d a ß das 
Min i s t e r ium in sehr direkter Weise Einf luß auf die Denkmalsp lanung und 
-gestaltung zu nehmen versucht. D e r damit beginnende neue Abschni t t in 
der Geschichte des R ü c k e r t d e n k m a l s ist von der Dominanz der Vors te l lun­
gen des Minis ter iums bestimmt; man er fähr t in Schweinfurt, 

daß der Minister einem einfachen Denkmale abhold sei. Die ,lange' Figur inmit­
ten kleiner Häuser glaube der Minister vom öffentl ichen Gesichtspunkt aus 
schlecht wirkend. Der Minister wünsche ein wirkliches Kunstwerk, weshalb sich 
eine allgemeine Concurrenz bayerischer Künstler empfehle. (26) 

Minis te r von Lutz e r l äu t e r t sehr anschaulich seine an t ibü rge r l i chen Kuns t ­
vorstellungen im Sinne eines staatsbayerisch gefä rb ten Wi lhe lmin ismus: 

Seine Abneigung gegen diese .Männer- und Figurendenkmäler' , wie man sie al­
lerorten finde, motivirte er weiter. ,In München' , so fuhr er wohlwollend fort, 
.stehen so viel solcher Statuen zwecklos. Da vorne ... stehen in geringer Entfer­
nung von einander vier derselben, der Volkswitz nennt sie Mannd'l ( M ä n n l e i n ) . 
Wem nützen sie? dem Künstler? Kein Mensch kennt ihn. Dem Dargestellten? 
Keine Seele bekümmert sich um ihn. Der Kunst? Lächerlich, keine einzige große 
Idee ist zum Ausdruck gebracht, man hat diese Männd'l überall' (27) 

D e r am 29. November 1886 veröffent l ichte Ausschreibungstext legt fest, 
d a ß das R ü c k e r t d e n k m a l nur in Verb indung mit einem Brunnen für h ö c h ­
stens 45 000 M bis zum 16. M a i 1888, dem 100. Geburtstag R ü c k e r t s , zu er­
stellen s e i 2 8 . A m Wettbewerb dür fen zudem nur bayerische K ü n s t l e r tei l ­
nehmen. V o n der Entscheidung des Preisgerichts am 14. M ä r z 1887 liegen 
nur Beschreibungen v o r 2 9 , Abbi ldungen haben sich trotz intensiven Su­
chens nicht auffinden lassen. V o n den 11 E n t w ü r f e n , darunter 6 M o d e l l e n , 
siegte schließlich das gemeinsame Werk des Archi tek ten Fr iedr ich von 
Thiersch (1852-1921) und des Bildhauers W i l h e l m von R ü m a n n 
(1850- 1906) 3 0 unter dem Mot to „ D u bist die R u h " : 

Auf dem in einfacher würdiger Form gehaltenen Postament sitzt der Dichter auf 
einem großen geschlossenen Sessel, über welchen rückwärts sein Mantel fällt. 
Auf seinem Knie hält er ein aufgeschlagenes Buch in das er sinnend blickt. Der 
rechte Arm ruht auf dem Sesselrand. Auf der vorderen und hinteren Seite des 
Sockels befinden sich unten wasserspeiende L ö w e n k ö p f e von Schilf und Seero­
sen umrankt. Das Wasser fließt in kleinere Muscheln, von welchen es in das vorn 
und hinten angebrachte halbrunde Bassin mit mäßig hoher Fassung fällt. Rechts 
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und links an den Sockeln sind allegorische weibliche Figuren gelehnt, dieselben 
sind sitzend dargestellt. Die linke Figur versinnbildlicht die Liebes- und Vater­
landsdichtung und hält Leier und Schwert, ihr zur Seite liegt ein Harnisch. Die 
rechte Figur veranschaulicht Forschungen des Dichters, sie hält ein Papierblatt, 
das sie liest. Auf dem Sitz liegt das Haupt einer orientalischen Götterstatue . Die 
Figuren und Wasserspeier sind in Erz projektiert, der Aufbau des Denkmals be­
steht aus feingestocktem roten Fichtelgebirgsgranit. Der Stufenunterbau ist in 
hellgrauem Granit hergestellt. 
Die Künstler erbieten sich im Falle der Arbeitsübertragung die Herstellung des 
Denkmals gegen die unüberschreitbare Summe von 

M 42.500.-
auf ihr eigenes Risiko zu übernehmen. Das Modell macht in seiner Gesamtdar­
stellung den Eindruck eines r u h i g e n , harmonischen und einheitlichen Kunstwer­
kes. D e r B r u n n e n hat eine n u r dekorative Bedeutung, alle Teile des Denkmals 
nehmen eine innige Beziehung auf den Dichter. Die allegorischen Figuren ver­
körpern seine Haupttätigkeit . Dieser Entwurf überragt an künstlerischer Bedeu­
tung alle übrigen, sowie die Ausführung des Kunstwerkes wohl unter allen Kon­
kurrenzobjekten den größten Aufwand erheischt. Es würde eine großartige 
Zierde unseres Marktplatzes werden. (31) 

D i e Zus t immung des Schweinfurter Magistrats zur Entscheidung des Preis­
gerichts erfolgt aber noch aus einem anderen G r u n d : 

Eine weitere Empfehlung gerade dieser Künstler liegt auch in dem Umstände , 
daß sie nach ihren äußeren Verhältnissen in der Lage sind, die ü b e r n o m m e n e n 
Garantien bezüglich des Kostenpunktes tragen zu können und nicht zu fürchten 
ist, daß die Stadt zu einem den festgesetzten Kostenbetrag überschreitenden Zu­
schuß genötigt werde. (32) 

A l s der Vertrag zwischen den beiden Küns t l e rn und dem Minis ter ium 
am 26. September 1887 geschlossen is t 3 3 , sind noch längst nicht alle Proble­
me ge lös t . Abgesehen von kleinen V e r ä n d e r u n g e n der Sockelfiguren, ü b e r 
die man sich schnell einigt, gibt es erhebliche Unst immigkei ten zwischen 
T h i e r s c h / R ü m a n n und dem Schweinfurter Magistrat wegen einer zusätz­
l ich zu errichtenden Terrassenanlage, die die Schräge des Marktplatzes 
ausgleichen soll . A u ß e r d e m genüg t die geringe Wassermenge von 10 M i n u ­
tenlitern den Anforderungen einer monumentalen Brunnengestaltung 
nicht; man m u ß eine bescheidenere Lösung finden: 

nemlich entweder man behält den freispringenden Wasserstrahl bei und ersetzt 
die Muscheln durch unbedeutende Ausläufer des L ö w e n k o p f e s , oder man läßt 
das Wasser in die Muscheln fl ießen, sich dort ein wenig sammeln und dann in 
einigen bescheidenen Strahlen über den zu diesem Zweck abzuändernden Mu­
schelrand sich in die Becken ergießen. (34) 

D u r c h solche V e r z ö g e r u n g e n kann der Aufstellungs- und En thü l lungs t e r ­
m i n , der 100. Geburtstag R ü c k e r t s im M a i 1888, nicht eingehalten werden. 
Erst am 18. Oktober 1890 findet die feierliche E n t h ü l l u n g des Rücke r t ­
denkmals statt. 
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3. D i e Enthüllung des Rückertdenkmals v o n 1 8 9 0 

Schon die Trauerfeiern zu R ü c k e r t s T o d 1866, die Einweihung der G e ­
denktafel am Geburtshaus 1867 und vor allem die Säkula r fe ie rn des G e ­
burtstages 1888 hatten den Schweinfurtern Gelegenheit gegeben, die ver­
schiedenen Formen der Dichterfeier zu erproben. Tro tzdem stehen die 
drei Tage der En thü l lungs fe ie r vom 18. bis 20. Oktober 1890 unter ke inem 
glückl ichen Stern. W ä h r e n d die g r ö ß t e Zah l der B ü r g e r Schweinfurts von 
wichtigen Veranstaltungen ausgeschlossen bleibt, erscheinen die ersehn­
ten E h r e n g ä s t e nur zum T e i l . D i e schmerzlich v e r m i ß t e n g e k r ö n t e n H ä u p ­
ter sind bei einer anderen Einweihung: 

Potsdam, 18. October. Heute Vormittag um 11 Uhr fand die feierliche Einwei­
hung des Mausoleums für Kaiser Friedrich statt. Der Kaiser und die Kaiserin, die 
drei ältesten Prinzen, die Kaiserin Friedrich mit ihren Töchtern , der Großherzog 
von Hessen, der Großherzog und die Großherzogin von Baden; alle hier anwe­
senden Prinzen und Prinzessinnen des königlichen Hauses, Prinz Adolf von 
Schaumburg und andere Fürstlichkeiten wohnten der Feier bei. (35) 

Die G ä s t e aus Ös te r r e i ch und von a u ß e r h a l b des Reiches werden durch die 
deutschnationale Ausr ichtung der Festinszenierung verprellt: 

Links und rechts grüßten passende Dichtersprüche von Rückert . Die ringsherum 
laufenden Galerien hatten Festgewand angelegt: in zierlichem Arragement hatte 
künstlerisches Walten die Wappen und Flaggen der deutschen Staaten ange­
bracht, und der Bühne gegenüber prangte als Symbol des geeinigten Deutsch­
lands ein riesiger Reichsadler, geschmückt mit den farbigen Fahnen der Einzel­
staaten. (36) 

Der zweite Festtag, der Tag der eigentlichen D e n k m a l s e n t h ü l l u n g , i s t zu­
dem so sehr verregnet, d a ß das Programm umgestellt werden m u ß ! 

Das Rücker t fe s t läuft entsprechend der dre i täg igen Feier auch auf drei 
Ebenen ab, die jeweils von unterschiedlichen Gesellschaftsgruppen und 
Festformen gepräg t werden. A m A b e n d des ersten Festtags findet eine ge­
schlossene Veranstaltung des R ü c k e r t v e r e i n s statt, zu der nur die Mi tg l i e ­
der und die auswär t igen E h r e n g ä s t e zugelassen sind. D e n Kern dieser 
„ E r i n n e r u n g s f e i e r " - nach dem Festmarsch aus Wagners „ T a n n h ä u s e r " , 
einem Toast auf den nicht anwesenden Prinzregenten Lu i tpo ld , einer 
„Fest - u. G e d ä c h t n i s r e d e " sowie r ep rä sen ta t iv - sen t imen ta l en Chor - und 
O r c h e s t e r s t ü c k e n - macht die „Auf führung lebender Bi lder zu Dichtungen 
R ü c k e r t s " au s 3 7 . Bevorzugt für die Lebenden Bi lder werden dabei G e d i c h ­
te R ü c k e r t s aus den Befreiungskriegen mit betont patriotischer Tendenz. 
Den H ö h e p u n k t bildet die Darstellung des Rücke r t s chen Barbarossa-Ge­
dichts als se lbs tvers tänd l iche V e r k ö r p e r u n g schicksalhafter nationalstaatli­
cher Er fü l lung Deutschlands: 
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hier war es nicht zweifelhaft, was zur Anschauung gebracht werden sollte; sech­
zig Jahre lang sehnte sich Germaniens Volk nach Wiederherstellung des Deut­
schen Reiches und mochte nicht vergessen die Zeit des Glanzes deutscher Kai­
sermacht unter Friedrich I., dem Rotbart. (38) 

Nach dieser patriotischen Eins t immung tritt schließlich noch „ R ü c k e r t s 
Vaterstadt Swinfurtia" leibhaftig auf, „zu ihren F ü ß e n der Moenus , rechts 
und l inks Vaterlandsliebe, Wissenschaft, Hande l , Gewerbe , Acke rbau 
und W e i n b a u " 3 9 : man sieht, wie R ü c k e r t gegen Swinfurtia ausgewechselt 
und dann das Ikonographiemodell des Denkmals im Lebenden B i l d nach­
gespielt w i rd . 

Nach dieser exklusiven Vorfe ier bildungsbeflissener R ü c k e r t v e r e h r e r 
sollte der zweite Festtag ganz im Zeichen des offiziellen s t aa t sbürge r l i chen 
Ak te s der D e n k m a l s e n t h ü l l u n g stehen. D a jedoch der historische 
Fes tzug 4 0 zum Denkmal wegen der ungüns t igen Wit terung erst nach der 
E n t h ü l l u n g stattfinden kann, verliert er seine eigentliche Funkt ion als hi­
storische, poetische und s täd t i sche Eins t immung der Zuschauer . Dadurch 
innerhalb der Festinszenierung verse lbs tänd ig t , ge rä t der Festzug zum „cö-
s t ü m i e r t e n " Festzug 4 1 und mehr und mehr zur teilallegorischen Selbstdar­
stellung des Schweinfurter B ü r g e r t u m s . V o n den drei Gruppen - zuerst die 
Vere ine , dann die Schulen, Festwagen und Sänge r , schl ießl ich das Gewer­
be und die Fabr iken - wird diese letzte Gruppe nach Umfang und Aussage­
kraft zum wichtigsten Te i l des Festzuges. D e r unsichere Wechsel der K o ­
s t ü m i e r u n g zwischen „ F e s t k o s t ü m " und „ A r b e i t s k o s t ü m " (!) en thül l t die 
ganze Problemat ik , die moderne Fabrik- und Industriewelt mit den nur 
mehr als Leerformeln tradierten Äs the t i kvo r s t e l l ungen f rühe re r Epochen 
darzustellen: 

Die Gruppe der Schweinfurter U l t r a m a r i n f a b r i k stellt sich der vorhergehenden 
würdig zur Seite: ein römischer Liktor in antikem G e w ä n d e mit dem Beil ver­
sinnbildlicht die vor kurzem stattgehabte Vereinigung der Ultramarinfabriken 
durch die zusammengebundenen blauen Stäbe, während das Beil selbst das Sinn­
bild der Kraft und Macht ist. (42) 

B e i m abendlichen T e i l des zweiten Festtages sind die für die Dauer des 
Festzuges und des E n t h ü l l u n g s a k t e s auf kurze Zei t vermischten S tände 
wieder scharf getrennt: w ä h r e n d die Schweinfurter B ü r g e r eine „Beleuch­
tung des Denkmals und des Marktplatzes" mit Mus ikau f füh rungen genie­
ßen sol len, findet für die Stadthonoratioren und die E h r e n g ä s t e ein exklu­
sives Festdiner statt. 4 3 

D e r dritte Festtag ist für den vo lks tüml icheren Te i l der Feier vorgese­
hen; eine Wiederholung der Lebenden Bi lder für alle Schweinfurter Bür­
ger ist mit einem Potpourr i p o p u l ä r e r Mus iknummern verbunden: „Die 
St immung war eine so lebhafte, d a ß zuletzt gar die j ü n g e r e Wel t sich mit 
Tanzen v e r g n ü g t e " . 4 4 
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Diese Vielfäl t igkeit der Programmteile übe r l age r t ein wenig den eigent­
lichen Sinn dieser Rücker t fe i e r von 1890 als s täd t i sche Selbstdarstellung. 
E i n Beleg dafür ist die in vier Nummern erschienene „Fes t ze i t ung zur Ent­
hü l lung des R ü c k e r t - D e n k m a l s am 18., 19. u. 20. Oktober 1890" 4 5 . D ie 
dort gegebene Beschreibung des Festablaufs, die Festgedichte, Festreden 
und übr igen Beigaben zielen nicht auf Dokumenta t ion der Ereignisse, son­
dern auf R e p r ä s e n t a t i o n : die Festzeitung wird selber zu einer A r t Denkmal 
der Rücke r t f e i e r . A u f welche Weise hier Geschichte und noch dazu poeti­
sche Geschichte sich anverwandelt wi rd , verdeutlicht der in der Festzei­
tung aufgegriffene P lan , ein R ü c k e r t m u s e u m oder wenigstens ein Rücke r t -
z immer e inzur ichten 4 6 . D ie authentischen R ü c k e r t - E r i n n e r u n g e n , etwa 
„ v e r s c h i e d e n e von R ü c k e r t täglich benutzte G e g e n s t ä n d e " wie Pfeifen und 
Brieftaschen, treten als D e n k m ä l e r des All tags in Konkur renz zum eigent­
lichen Denkma l aus Stein und E r z . Der Schritt vom R ü c k e r t s c h e n Or ig i ­
nalmanuskript und echten E r inne rungs s tück zum beliebig vermehrbaren 
Souvenir ist kein qualitativer Sprung, sondern die na tü r l i che Folge d e r T r i -
vialisierung der Denkmalsidee zum Kitsch im Zeital ter der technischen Re­
produzierbarkeit von Kunstwerken. D ie Festzeitung kündig t an: 

Auch bei Ernst Stör sind verschiedene Andenken an die Festtage erschienen, so 
eine Photographie des Rückertdenkmals , ein Album von Schweinfurt mit 12 An­
sichten, darunter Rückerts Geburtshaus und Denkmal (Preis M . 3,50); ferner 
ein Blumenfächer mit Rückertdenkmal (Preis M . 1,50). Hr. Bechert ließ eine be­
sondere Medaille prägen, welche die Rückertfigur des Denkmals auf dereinen, 
die Stadt Schweinfurt auf der andern aufweist. Ein originelles Andenken ließ die 
Firma M . Salzer herstellen: einen Rückert-Krug mit dem Bilde des Denkmals 
und einen solchen mit dem Froriepschen Altersbildnisse des Dichters und dem 
Facsimile von dessen Handschrift. Und zum Schlüsse hat gar unser vielbekann­
ter „Reichskonditor*' Hr. Lengfeld am Feste die Gäste mit „Friedrich Rückert-
Bisquits'" überrascht. (47) 

Welches Rücke r tb i l d demit transportiert wi rd , ist offensichtlich. Es ent­
spricht als G e g e n s t ü c k demjenigen, das die Festorganisatoren stellvertre­
tend für die gesamte Nat ion für sich reklamiert haben. Fr iedrich R ü c k e r t , 
der deutsche Klassiker und poeta doctus v e r k ö r p e r t für die Bildungsbour­
geoisie der 90er Jahre exemplarisch die Ideale des Poetischen schlechthin. 
Das Fest ist das M e d i u m , durch das Dichter und Dichtung von der Gegen­
wart und der Wirk l ichke i t abgehoben sind. Die prosaische Wirkl ichkei t der 
Arbei ts- und Alltagswelt und das klassisch-humanistisch ungebildete V o l k 
sind die Kategorien, gegen die man sich, Friedrich R ü c k e r t und die Poesie 
allgemein abgrenzt. Im Fest als dem Gegenbi ld zur Arbe i t , in der bildungs­
el i tä ren Philologenhuldigung und in der Sakralisierung der Literatur zur 
„ W e i h e der Poes ie" 4 8 dient der Dichter zur Legit imation von extrem kon­
servativen Herrschaftsstrukturen; hier ist das wilhelminische B ü r g e r t u m 
an einem neuralgischen Punkt getroffen 4 9 . 
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4. D i e Rückertfeiem n a c h 1 8 9 0 

Das Schweinfurter Denkmal hatte Rücke r t eher als Denke r denn als 
Dich te r abgebildet und war darin ganz dem Zei t ideal einer historisch und 
philologisch orientierten Professorenbildung gefolgt. D o c h schon in den 
90er Jahren beginnt sich ein a l lmähl icher Wandel des R ü c k e r t b i l d e s abzu­
zeichnen. Die Beschreibung des Schweinfurter R ü c k e r t d e n k m a l s in einem 
Aufsa tz von 1892/93 mit dem Ti te l „Fr iedr ich R ü c k e r t und seine Bedeu­
tung als Jugenddichter" 5 ( 1 läßt aufhorchen; hier wird nicht mehr die D e n ­
kerpose des Standbildes gesehen, sondern der P r o z e ß des Dichtens: 

Auf diesem Standbildc sitzt der Dichter, nachdenklich über ein Buch gebeugt, 
das er über dem Knie hält, während sein Geist offenbar die erhaltenen Eindrük-
ke künstlerisch verarbeitet. Zwei Erzfiguren rechts und links vom Dichter, tiefer 
angebracht, versinnbildlichen die eine die Muse der Geharnischten Sonette und 
der Rückertschen Lyrik überhaupt, die andre die schöpferische Tätigkeit des 
Dichters in der Weisheit des Brahmanen und seiner orientalischen Werke. (51) 

A u c h der Versuch, R ü c k e r t nicht mehr als epigonalen Klassik-Nachfolger 
sondern als „ m o d e r n e n Dichter" zu verstehen, geht in die gleiche R i c h ­
tung. Diese Umakzentuierung R ü c k e r t s zu einem Vor l äu fe r des Jugend­
stils betont besonders das lyrische Werk und die M ä r c h e n als Ausdruck 
zeitloser Mensch l i chke i t 5 2 . Diesem Abschied vom Historismus des poeti­
schen Formenschatzes entspricht die vorindustrielle Agrar idy l le auf der 
Ebene des Biographischen: 

Ü b e r Rückerts Kindheit und Jugendzeit liegt ein heitrer Sonnenschein ungetrüb­
ten Glücks gebreitet, denn er verlebte sie in den denkbar günstigsten Verhältnis­
sen. In seinem Elternhause lernte er ein harmonischen Familienleben kennen 
und lieben und hat Zeitlebens eine dankbare Erinnerung daran bewahrt. In der 
lieblichen Umgebung seiner Vaterstadt, an den Ufern des Mains und in den safti­
gen Wiesengründen und Thälern entwickelte sich sein für alles S c h ö n e , Edle und 
Anmutige empfängl iches G e m ü t und seine spätere Vorliebe für die Reize der 
Natur. (53) 

Diese J u g e n s t i l - „ R e v o l t e " gegen G r o ß s t a d t k u l t u r und technologisch be­
g r ü n d e t e m Fortschrittsoptimismus vor der Jahrhundertwende 5 4 s tützt sich 
auf einen stadtfeindlichen Naturbegriff, den man auch bei R ü c k e r t und sei­
nem „ganz besonders empfäng l i chen Sinn für Naturgenuss" wiederfinden 
k ö n n e : 

Dies letztere gerade kann der heutigen Jugend nicht oft genug vorgehalten wer­
den, die es so oft vorzieht, in ihren Freistunden, in den Strassen der Stadt umher-
zuschlendern, statt hinauszueilen in Flur und Wald. (55) 

Es ist kein Wunder , d a ß sich das Schulsystem des Kaiserreiches dieses 
r ü c k w ä r t s gewandte Erzeihungskonzept alsbald einverleibt. D e r 1903 
stattfindenden „Schulfeier am Denkmale Friedrich R ü c k e r t s " geht es aller­
dings um eine andersgeartete Kondi t ionierung der Z ö g l i n g e , wie der U n ­
tertitel „Zug le ich ein Beitrag zur Pflege eines gesunden Schullebens" 
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ze ig t 5 6 . D i e S t a n d a r d s t ü c k e des wilhelminischen Schulbetriebs, Schillers 
„ L i e d von der G l o c k e " und sein „Wi lhe lm T e i l " , als k o s t ü m i e r t e Schü le r ­
au f füh rungen sollen die nationale Weihest immung erzeugen. D i e so vorbe­
reitete Dichterfeier am Grabmal R ü c k e r t s in N e u s e ß funktioniert die D i c h ­
terfeier um in „e ine vier tägige Schulreise ins Land der F ranken" eher auf 
den Spuren Scheffels als auf denen R ü c k e r t s , wie die zahllosen Zitate und 
Anspie lungen aus Scheffels b e r ü h m t e s t e m Frankenl ied ze igen 5 7 . D i e A b ­
wanderung f ränkischer Sche f fe l -Gedenks tä t t en mit einem kurzen R ü k -
kert-Abstecher zielt auf eine sehr direkte A u s m ü n z u n g der in diesen Jah­
ren aufkommenden Wandervogelbewegung. Der scheinbar so harmlose 
Schulausflug erweist sich als eine A r t vormi l i t ä r i scher Ausb i ldung der 
Schü le r : 

Dann aber erschallt der kurze Kommandoruf unseres Tambourmajors, und un­
ter den fröhlichen Klängen eines kräftigen Militärmarsches zieht die frohe Schar 
der glücklichen Wanderer dem noch fernen Ziele zu. (58) 

D i e Rede des Schulleiters bereitet schon auf den Ernstfall vor: 
Auch ihr werdet dem geliebten Vaterlande Herz und Hand leihen. Wenn Ihr 
vielleicht gar einmal die Hand ans Schwert legen müßt, um im heißen Kampfe 
die höchsten Güter zu verteidigen, dann holt Euch Begeisterung zu diesem Krie­
ge bei Friedrich Rückert . (59) 

D i e Konsequenzen eines so verhängnisvol l ins Mil i tante gesteigerten 
S c h u l - R ü c k e r t werden gut zehn Jahre spä t e r sichtbar. D e r Gedenkar t ike l 
im ,Schweinfurter Tagblatt ' vom 31. Januar 1916 „Fr iedr ich R ü c k e r t . Z u m 
fünfzigsten Todestag des Dich te r s " 6 0 aktualisiert R ü c k e r t s geharnischte 
Sonette* aus den Befreiungskriegen mit dem K a m p f an der Westfront: 
„ D e r K r i e g hat die Er innerung an den Dichter der ,Geharnischten Sonette' 
doppelt aufleben lassen.** Doppel t deshalb, weil die nun „e i se rne Zeit** den 
ehemaligen Klassiker R ü c k e r t zu einem eisernen Dichter gemacht hat: 

Heute aber in dieser eisernen Zeit wollen wir solcher großer Männer allzeit in 
Verehrung und Stolz gedenken, die gleich mächtigen Pionieren Deutschlands 
Zukunft prophezeiten und deutschem Wesen, dem deutschen Geist und dem 
deutschen Lied ihre Weihe gaben. (61) 

Die darin schom implizierte weltgeschichtliche Best immung Deutschlands 
findet ihren Niederschlag in einer „ A n s p r a c h e " des Schweinfurter B ü r g e r ­
meisters S ö l d n e r , der die Kulturtheorie Oswald Spenglers zu einer merk­
würd igen G e s e t z m ä ß i g k e i t des Geschichtsablaufes trivialisiert: 

Deutsche Männer! Liebe Mitbürger! Es ist ein altes und ewiges Gesetz, daß die 
Bedeutung des Menschenlebens, der einzelnen Individuen wie der Vö lker , sich 
nicht erschöpft und erschöpfen kann in der Summe der Erlebnisse eines zeitlich 
beschränkten Daseins in Freude und Leid, in Kampfund Sieg, um Aufstieg und 
Niedergang, sondern daß dessen tiefer Sinn und Zweck ruht in einem fortschrei­
tenden Werdegang, in der Summe materiellerund ideeler Errungenschaften, die 
den nachkommenden Geschlechtern zum Erbe werden, wenn das eherne Gesetz 
des Werdens und Vergehens an den Mitlebenden sich erfüllt hat. (62) 
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M i t der Niederlage des Kaisserreiches im ersten Weltkr ieg endet auch 
die militante Ausdeutung Friedr ich R ü c k e r t s . M i t dem Ausfal l der p lum­
pen mi l i tä r i schen Aktual i s ie rung der geharnischten Sonette* geht aber 
auch jeder andere A n k n ü p f u n g s p u n k t an R ü c k e r t verloren. Der knappe 
A r t i k e l „ Z u R ü c k e r t s Geburtstag** im ,Schweinfurter Tagblatt* vom 16. 
M a i 1922 6 3 betrauert diese Beziehungslosigkeit zwischen Schweinfurt und 
R ü c k e r t : 

Hat der große Dichter und treffliche Mensch auch im Herzen der heutigen Be­
wohner seiner Vaterstadt ein Denkmal? Ahnen auch nur die wenigsten, welche 
Fülle von Poesie, Lebensweisheit und Naturliebe in seinen Werken ruht, ganz 
abgesehen von seinen wirtschaftlichen Leistungen? Der heutige Geburtstag soll 
die Anregung geben, daß sich nicht die Kreise der Stadt, die ihn schon kennen 
und lieben, wieder mehr mit ihm beschäftigen, sondern daß auch die Vielen, all­
zu Vielen, denen Rückert nur ein Name unter anderen ist, einen Begriff von sei­
ner Bedeutung bekommen, womögl ich ein persönl iches Verhältnis zu ihm ge­
winnen. (64) 

1938, zum 150. Geburtstag R ü c k e r t s , feiert die popularisierte G e ­
schichtstheorie Spenglers ihre Wiederauferstehung. Die geschichtliche 
En twick lung von Napoleon bis Hi t l e r scheint diese Wellentheorie zu bes t ä ­
tigen, und Friedrich R ü c k e r t dient dazu als Exempe l : 

Es ist vielleicht überraschend, aber doch nicht zuviel behauptet, daß Rückert un­
ter allen klassischen und nachklassischen Dichtern unserer Gegenwart am näch­
sten steht. Denn er hat ein ähnliches Auf und A b der deutschen Geschichte er­
lebt wie wir selbst, nur mit umgekehrtem Wellenschlag: erst das tiefe Wellental 
des sterbenden alten Reiches und der deutschen Schmach unter Napoleon, dann 
den Aufschwung der Freiheitskriege, endlich das Wiederabebben durch die Re­
aktion, die ihm nur die Hoffnung auf ein neues Deutschland ließ, aber die Erfül­
lung im Bismarckreich nicht mehr zu schauen vergönnte . Wir haben umgekehrt 
erst den Wellenberg des machtvollen und wirtschaftlich blühenden zweiten Rei­
ches erlebt, dann das tiefe Wellental des Zusammenbruchs und jetzt den Wie­
deraufstiegzurstolzesten H ö h e der ganzen deutschen Geschichte, zur Wiederer­
richtung des vom Dichter des unsterblichen Barbarossaliedes ersehnten groß­
deutschen Volksreiches. (65) 

M a k a b r e r noch ist die A r t und Weise, wie R ü c k e r t im Dienste des Naz i -
Jargons ausgeschlachtet wird: 

So finden sich für die allerneuesten Begriffe wie Volk ohne Raum. Führerprinzip 
und Vorherrschaft des Willens, Volksgemeinschaft und Eingliederung. Ahnen­
forschung und Vererbung, Erziehung zur Härte und Auslandsdeutschtum eine 
Menge passender Rückertverse. 

O d e r noch deutlicher: „ W e r weiß z. B . , d a ß Wor t und Gedanke des ,Welt­
krieges* von Rücke r t stammen?**6 6 D ie „ R ü c k e r t - A b e n d f e i e r auf dem 
Markt** am 14. M a i 1938 6 7 steht ebenfalls ganz im Zeichen des Nationalso­
zialismus. G e g e n ü b e r der p o m p ö s e n Naz i -Arch i tek tur fällt das monu­
mentale R ü c k e r t d e n k m a l nun durch „Schlichtheit** auf; der Festplatz ahmt 
das Inszenierungsmodell der NSDAP-Pa r t e i t age im Kleinformat nach: 
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Als der Abend hereingebrochen war, erstrahlte das Rücker t -Denkmal in hellem 
Scheinwerferlicht. Das den unteren Teil des Marktplatzes u m s ä u m e n d e Flag-
genmeer, das auf acht zur Aufstellung gelangten Pylonen emporflackernde Feu­
er und die Illumination der an den Marktplatz angrenzenden Häuser - all dies 
bot ein weihevolles Bild. Auf einer dem Denkmal gegenüber errichteten g r o ß e n , 
rot ausgeschlagenen Tribüne hatten zahlreiche Festgäste Platz genommen. Den 
Festplatz umstand eine große Menschenmenge. (68) 

D i e Festrede des damals in Erlangen lehrenden Benno von Wiese verur­
teilt die orientalische Dichtung des arischen R ü c k e r t als „ A b s e i t i g k e i t " , die 
nur dadurch gemildert wi rd , d a ß Inder und Perser ebenfalls A r i e r s i n d 6 9 . 

D i e Schweinfurter Feier zum 75. Todestag R ü c k e r t s 1941 7 0 scheint die­
ses R i tua l völkischer Selbstversicherung nochmals nachzuspielen. D o c h 
die Feier der „Volksgemeinschaf t " und sogar das „ F ü h r e r - G e d e n k e n " ge­
raten dem Festredner, dem stellvertretenden Gaulei ter K ü h n r e i c h , fast zur 
Pf l i ch tübung . Unter der H a n d e rwächs t ihm eine ma in f ränk i sch -he ima t l i ­
che R ü c k e r t r e z e p t i o n , die die g r o ß d e u t s c h e ü b e r t ö n t . D i e ma in f r änk i sche 
Gauleiterperspektive wird zum Instrument eines vö lk isch-provinz ie l len 
Kulturanspruchs, der auch zeigt, d a ß die Rezept ion R ü c k e r t s als He imat ­
dichter nicht erst nach 1945 beginnt, sondern tiefere und oftmals f ragwürd i ­
ge Wurze ln hat: 

Gerade wir Mainfranken können den Namen dieses weitschauenden Dichters 
und glühenden Patrioten, dessen heimatlich fränkische Landschaft vielbesungen 
in seinen künstlerischen Werken wiederkehrt, stets mit Stolz und Ehrfurcht aus­
sprechen. Die Ehrung Rückerts gehört zu den Aufgaben unserer Zeit und er­
scheint als eine mainfränkische Verpflichtung. (71) 

M i t dem Ende des Dri t ten Reiches beginnt ein offensichtlicher W a n d e l 
in der Wirkungsgeschichte Friedrich R ü c k e r t s , doch ohne den vielleicht 
vermuteten abrupten Bruch . A u c h hier sind die ha r tnäck ig dem Ze i twan­
del widerstehenden T o p o i der Dichterfeier im A u g e zu behalten. D e r R ü k -
ker t -Abend des Bürge rve re ins N e u s e ß feiert am 25. Juni 1951 unter dem 
Mot to „Mensch l ichke i t , Ehrfurcht und Weishei t" den Menschen R ü c k e r t : 

daß es für uns heute nicht um den Dichter und Wissenschaftler gehe, um die E i ­
genheit seiner zwischen Gelehrsamkeit und Kunst wechselnden Schaffensweise, 
sondern um die Erkenntnis seiner vorbildlichen geistigen Grundhaltung, durch 
die er uns besonders nahe stehe. (72) 

A b e r der Versuch, den „ r e i n e n " Text der R ü c k e r t s c h e n Verse freizulegen 
und so von der diskreditierenden Wirkungsgeschichte abzu lösen , miß l ing t . 
Der gegengeschichtliche Ehrenrettungsversuch 7 3 vermag eben nicht wer­
tungsfrei zu argumentieren, auch wenn er dies vorgibt. 

D i e noch tastenden B e m ü h u n g e n um ein neues Rücke r tb i l d gewinnen in 
den folgenden Jahren bald an Kontur . D ie G r ü n d u n g e n und N e u g r ü n d u n ­
gen von Rücker t -Gese l l schaf ten , - Vereinigungen und - F ö r d e r k r e i s e n oder 
der Schweinfurter A n k a u f des R ü c k e r t - N a c h l a s s e s 1957 7 4 sind Ze ichen ei­
ner Konsolidierung und Institutionalisierung der Beschäf t igung mit R ü k -
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kert. „ A u s A n l a ß der Feier des 175. Geburtstages von Friedrich R ü c k e r t " 
wird etwa ein „geist iger Auf t rag an die Stadt" beschworen, der mit R ü c k e r t 
verbunden se i 7 5 . Der „ h e i m a t t ü m l i c h e Zug** R ü c k e r t s m u ß jedoch sogleich 
gegen das Mißve r s t ändn i s verkitschter H e i m a t t ü m e l e i in Schutz genom­
men werden. 

D i e Feiern zum 100. Todestag Anfang 1966 sehen die Stagnation in den 
B e m ü h u n g e n um R ü c k e r t , da es nicht gelungen ist, eine breitere Öffent­
lichkeit für den Dichter zu interessieren 7 6 . In einer geographischen und 
kulturel len Randzone allerdings lebt die Denkmalsidee und die Dichterfei­
er fort: am 27. M ä r z 1977 wird in Rodach ein R ü c k e r t d e n k m a l e n t h ü l l t 7 7 . 
A b e r symptomatisch für diese nachklappende R ü c k e r t r e z e p t i o n ist es, d a ß 
die dazu herausgegebene Festschrift den R ü c k e r t - F o r s c h u n g s s t a n d der 
60er Jahre wiedergibt 7 8 . Z u d e m steht der 1976 neu g e g r ü n d e t e denkmals­
setzende „ R o d a c h e r - R ü c k e r t - K r e i s " höchst eigenartig in der Kul tur land­
schaft der 70er Jahre. D i e apodiktische Vorschreibung der „ G e s t a l t u n g s ­
ideen** für das Denkmal übe r l age r t die restaurativen Denkstrukturen nur 
wenig: 

- Friedrich Rückert ist als Dichter und Gelehrter der orientalischen Sprachen zu 
würdigen (Heimatverwurzelung - Weltoffenheit). 

- Seine Verbundenheit mit Rodach ist zentrales Gestaltungsmotiv. 
- Rückerts Geisteshaltung ist gekennzeichnet durch seinen Glauben an die Ein­

heit alles Geistigen über die jeweiligen Kulturen hinweg, 
durch seine gemütvol le Hinwendung zur Natur als Gottes Schöpfung, 
durch das B e m ü h e n , die Disharmonie der Welt praktisch aufzulösen durch 
vernünftige Bescheidung. (79) 

Z u r gleichen Zeit findet im Schweinfurter Stadtarchiv eine Ausstel lung 
„200 Jahre Industrie in Schweinfurt** statt. „Bei gleicher Gelegenheit**, wie 
es h e i ß t 8 0 , wird eine Ausgabe von Rücker tb r i e fen vorgestellt. E i n Zusam­
menhang beider Ereignisse gibt sich als zufällig; die Kombina t ion beider 
Bereiche k ö n n t e jedoch eine neue Sicht auf Friedrich R ü c k e r t e röf fnen . 

+ 

Es w ä r e sicher re izvol l , eine Prognose zu wagen, wie denn Friedrich Rük-
kert an seinem 200. Geburtstag 1988 gesehen werden wird . Gewisse K o n ­
stanten seiner Wirkungsgeschichte scheinen unbee in f luß t von bewuß t ­
seinsgeschichtlichen Wandlungen zu sein und hängen der Dichterfeier als 
einer e igens tänd igen Gattung von Denkstrukturen seit ihren A n f ä n g e n an. 
D i e Formen und Formeln der Dichterfeier werden seit dem frühen 19. 
Jahrhundert fast toposhaft tradiert. Dies b e g r ü n d e t den Eindruck des zeit­
los G ü l t i g e n , des Geschichtsresistenten und Anachronistischen der D ich ­
terhuldigungen. 
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Auffäl l ig ist, d a ß sich die jeweils fortschrittlichen Literaturrichtungen -
man denke an den Naturalismus oder an die Expressionisten - niemals auf 
R ü c k e r t berufen. R ü c k e r t wird vielmehr von konservativen und restaurati-
ven S t r ö m u n g e n vereinnahmt. Damit ist die Gefahr verbunden, auch für 
r e a k t i o n ä r e , nationalistische oder gar faschistische Richtungen einge­
spannt zu werden. Diese politische Rezeption R ü c k e r t s wird besonders 
deutlich seit 1871 und ab 1933. Gleichzei t ig besteht die Tendenz, nach der 
Diskredi t ie rung solcher Anverwandlungen auf R ü c k e r t als Heimatdichter 
und als Menschen zu rekurrieren. Diese betont unpolitische Rezept ion hat 
nicht zufällig um 1900, nach 1918/19 und ab 1945 so intensiv stattgefunden. 

F ü r ein sowohl fundiertes als auch kritisches Rücke r tb i l d sollten deshalb 
zwei Dinge im A u g e behalten werden: 
1. D e r O r i g i n a l i t ä t s m a ß s t a b der klassisch-romantischen Erlebnisdichtung, 
der universale Autonomieanspruch der Kunst und die realistischen Kate ­
gorien der Li teraturkr i t ik der zweiten Halte des 19. Jahrhunderts k ö n n e n 
gerechterweise auf diesen Dichter , an dem der Epochenbegriff des Bieder­
meier haftet , nicht angelegt werden. Didak t ik und Rhe tor ik , das Dich ten 
nicht als Kunst sondern als Lebensform, die Vielfal t und Mischbarkei t aller 
T ö n e , Gat tungen und Formen sind noch legitime Mögl i chke i t en der Poe­
sie. 
2. D i e sozialgeschichtliche Bedingungen des frühen 19. Jahrhunderts und 
ihre Auswi rkungen auf Denkformen und B e w u ß t s e i n s s t r u k t u r e n sind bis 
heute noch nicht g e n ü g e n d erforscht. Die Entwicklungen von Industrie 
und Poesie im 19. Jahrhundert sind sicherlich keine zufäll igen Gle ichzei t ig­
keiten, sondern aufeinander bezogen. A u f der Ebene sozialer Denkfor ­
men k ö n n t e das eine zur E r k l ä r u n g des jeweils anderen herangezogen wer­
den. 

M a n kann a u ß e r d e m der Gefahr zu fraglos tradierter Indentifikations-
muster entgehen, wenn man diese von Zei t zu Zei t auf ihre Fakt iz i t ä t hin 
übe rp rü f t ; dann k ö n n t e ein Rücke r tb i ld entstehen, das sicher auch zeitge­
schichtlich bedingt, aber zumindest historisch abgesichert ist. 

135 



Anmerkungen 

* Vortrag, gehalten am 16. Mai 1980 vorder „Rückert-Gesel l schaft" in Schwein­
furt. Die Vortragsform ist beibehalten. 
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haus Friedrich Rückerts in Schweinfurt. In: Gedenkjahr der Stadt Schweinfurt 1954. 
Zerstörung und Wiederaufbau in sieben Jahrhunderten. Wissenschaftl. Festgabe: 
700 Jahre Stadt Schweinfurt 1254-1954. Beiträge zu Kultur u. Geschichte einer frän­
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6 8 Schweinf. Tagblatt Nr. 113 vom 16. Mai 1938 
6 9 Benno von Wiese, Friedrich Rückert . Rede gehalten vorder Universität Erlan­

gen am 23. Mai 1938 zur Erinnerung an seinen 150. Geburtstag. Erlangen 1938 ( = 
Erlanger Universi tätsreden 23), S. 18. 

7 0 Schweinf. Tagblatt Nr. 40 vom 17. Februar 1941: „Schweinfurt ehrt seinen go-
ßen Sohn Friedrich Rückert. Würdige Feierstunde zum 75. Geburtstag des Dichters 
im Stadttheater." v 

7 1 ebd. 
7 2 Coburger Tageblatt vom 25. Juni 1951 
7 3 ebd.: „Es bedurfte geradezu einer Entdeckungsarbeit und bedarf ihrer noch im­

mer, um aus dieser zwielichtigen Wertung das Bild der leuchtenden Leistung echten 
poetischen Schaffens zu retten." 

7 4 vgl. Schweinfurter Tagblatt Nr. 221 vom 25. September 1957 
7 3 Schweinf. Tagblatt Nr. 112 vom 15. Mai 1963 und Nr. 115 vom 18. Mai 1963 
7 6 mit wenigen Ausnahmen, so z. B. eine Kranzniederlegung am Schweinfurter 

Rückertdenkmal zum 188. Geburtstag durch Schülerinnen des Olympia-Morata-
Gymnasiums: Schweinf. Tagblatt Nr. 117 vom 24. Mai 1976. - Vgl. auch die Verrük-
kung, d. h. die Zerlegung und Wiederaufstellung des Rückertdenkmals im Zuge der 
Marktplatzumgestaltung 1977! 

138 



7 7 vgl. Coburger Tageblatt Nr. 74 vom 30. März 1977: „Huldigung für Friedrich 
Rückert . Denkmal zu Ehren des bekannten Heimatdichters (!) in Anwesenheit von 
viel Prominenz enthüllt ." 

7 S Egbert Friedrich. Friedrich Rückert und Rodach. Zur Denkmalsenthül lung am 
27. März 1977. Rodach bei Coburg 1977. (= Schriften des Rodacher Rückert-Krei-
sesHcft2). 

7 9 ebd. S. 38 
•s" Schweinf. Tagblatt Nr. 296 vom 23. Dezember 1977. 
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